
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Sechster Gesang



Sechster Geſang .

Inhalt .

Chicane koͤmmt zu ihrem Gemahl in Megants Garten . Mu⸗
ſter einer Unterredung zweener Gatten . Chicanens Zorn
und Weggang .

0 8 )un
eilfertigen Fuß Chicanens hemmte beym

Eingang

Ein poſſierlicher Auftritt . Es wandt ihr zorniges Ant⸗

litz

Lesbie gleich damals von einem ungluͤcklichen Juͤngling ,
Der ſich unterſtand , ſie ohne Geſchenke zu lieben .

Voll der zaͤrtlichſten Angſt heult er dieß heidniſche Sterb⸗

lied

Seiner Wuͤthrichinn vor : Wann wir das ſchwarze Ge⸗

waͤſſer
Des betruͤbten Cocyts nun ohne Hoffnung der Ruͤckkunft
Uebergeſchifft , und den brennenden Sand der ſtygiſchen

Thaͤler
Zu bewohnen verdammt ſind ; ſo wird dein himmliſcher

Anblick ,

Woͤrderinn , den mir itzt dein toͤdtlicher Hochmuth ver⸗

ſaget ,
Meine grauſame Quaal in feſtliche Freude verkehren .
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Stomal .

Auch wird deine gehaͤufte Pein , daͤmoniſche Schoͤne ,

Vom Vergnuͤgen , mein Leiden zu ſehn , gemaͤßiget wer⸗

den .

Aber , ach nein ! ich liebte zuviel , du liebteſt zu wenig .

Die Ungleichheit der Suͤnden beſtimmt uns andere Stra⸗

fen /

Einen verſchiednen Ort der Marter ; auf ewig , auf ewig

Werden wir uns nicht ſehn. Mich wird der eiſerne Pluto

Von dir trennen , o du anbethenswuͤrdge Megaͤra!

Lesbie floh entſetzt vor dem abſcheulichen Schmeich⸗
ler .

Im Vorbeygehn gab Chicane dem raſenden Winsler

Einen uuſichtbaren Schlag auf ſeine behuͤgelte Naſe ,

und ſchlich durch die Schaar der kuͤhnen Maͤdchenbe⸗
zwinger ,

Die ein feſtlicher Tag beym Saale des Garten ver⸗

ſammlet .

Wenige retteten ſich vor Lesbiens moͤrdriſcher Schoͤnheit .

Schon ſah ſtaunend Chicane , wie auf der blumigten

Wahlſtatt

Die der zaubriſchen Welt nur ſichtbare Niederlag an⸗

wuchs .

Kockſen legte der Blitz von Lesbiens Augen in Aſche,

Und der Donnerkeil ihres Geſangs zerſchmettert Amynten .

Stronz rennt einem Pfeil entgegen , den Lesbiens Augen

Staxen beſtimmt , und fiel von fremder Wunde verletzet .

Goff brach ſeinen Hals in einem Gruͤbchen der Wangen⸗

Aber die Seele des Strmps , des unbuchſtabierlichen
Helden ,

Spieſt ſich , trauriges End , im elfenbeinernen Pfahle
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Stomal . 9

Ihres Mundes / indem ſie hinuͤber zu klettern bemuͤht iſt .

Auch die deinige , kuͤhner Pottet , kam mit Myriaden

Frecher Gefaͤrthinnen bey dem thermopylaͤiſchen Lager

Ihrer Reizungen um . Hekatomben verliebter Gedanken

Stuͤrzten hier geſchlachtet dahin . Ein pluͤndernder
Klumpen

Fliegender heißer Begierden hieng feſt , gleich Voͤgeln im

Garne ,

In den Haaren beſtrickt . Der Unuͤberwindlichen Fuͤße

Traten auf blutende Herzen , die theils die Stuͤrme des

Faͤchers ,

Theils der Blumenhagel , den ſie mit ſcherzenden Haͤnden

Ueber ſie ausgoß , und theils die metaphoriſche Ruͤſtung

Der ſieghaften Geſtalt unſanft zu Boden geworfen .

Zween Mitbuhler rauften ſich wild unbaͤndig , gewaltſam

um ein ihrer Stirn entfallenes Pflaͤſterchen. Alſo

„ Balgte der Koͤnig Ulyß ſich mit dem bettelnden Jrus

um ein ſaͤttigend Brodt und Stuͤcke gebratener Ziegen .

Den verzweifelnden Schwarm der Maͤrtyrer eige⸗
ner Thorheit

Ließ Chicane hier ſtehn und eilt zum Throne des Geiſtes .

Auf der goldnen Schwell empfieng die duͤrre Gewinn⸗

ſucht

Sie und ihr Gefolg , das ſie wegſehend beſchaute :

Ein gleichliebes Kind unuͤbereinſtimmender Aeltern ,

Des dickwanſtigen Reichthums und der gebeinvollen Ar⸗

muth .

Dieſe Knochengeſtalt that itzt am Fuße des Thrones
A 3 Iht
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6 Stomal .

Ihr wehmuͤtterlich Amt bey der ſtets fruchtbaren Zaub⸗

rinn

Froſtiger Reimer , die ſte die heilige Muſe betiteln .

Embryonen von Witz zog ſie aus Magen und Daͤrmen ,

Aus dem ſchnatternden Maul , dem wirbelwindigten

Haupte ,
Und erſtaunte zuletzt vor jedem gebaͤhrenden Gliedmaaß .

So zerhieb Vulcan dem ſchwangern ſaturniſchen Sohne

Einſt das Hirnbein und rief , als Pallas bewaffnet her⸗
ausſprang :

Was erblick ich, o Zevs ? ein tollgeharniſchtes Maͤdchen ?
Welch ein Uebel verſchloß dein lagerfoͤrmiges Hirnbein ?
Bald hernach durchſtieß der zweymal gebohrene Bacchus
Mit dem Horn die bildende Huͤfte dem hohen Gebaͤhrer.

Von ſtetswachſender Arbeit ſchwach rufft aͤchzend
die Armuth

Oft den pralenden Wahn . Er fleugt von Eitelkeit ſchwel⸗
lend

Gern zum Beyſtand heran , entbuͤrdet die keuchende
Muſe ,

Und empfiehkt mit trutzigem Ruff die unzeitigen Fruͤchte
Ihres gebrechlichen Kopfs der alles bewundernden Thor⸗

heit .

Traͤchtige Muſe , du raͤcheſt dich nun an deinem

Veraͤchter .

Haͤtt ich meinen Geſang , wie deine ſchlafſuͤchtigen
Knechte ,

Mit

Lucian . Dial . jou. & Vulc .



Stomal . 7

Mit anruffendem Ton erſt deinem Schutze geheiligt ;

So wuͤrd ich beruffen von dir mit naͤheren Schritten

Zu dem glaͤnzenden Sitz des Abgotts Eigennutz treten .

Aber ihn darf ich nicht in ſeiner Herrlichkeit ſchauen :

Kaum hoͤr ich entfernt des Geiſtes weitſchallende Rede .

So ſpricht er : Woher in jugendlicher Verzierung ,

O Ehrwuͤrdige ? Sucheſt du fuͤr die Wunden des Herzens

Einen heilenden Arzt ? Lauſcht deine nachſtellende Seele

Auf Eroberungen im Hinterhalt dieſes Gepraͤnges ?

Wie im netzigten Haus die wachſamfuͤhlende Spinne

Naſchende Fliegen belauſcht . In deinem Anputz nnd

Reize

Sitzt ein trauriger Pracht geſchmuͤckter Leichen. Ver⸗

muthlich

Quaͤlet dich mein Verboth , Harpagons Rettung und

Stomal .

Unertraͤglicher Geiſt , antwortet ſittſam Chicane ,

Triumphireſt du ſo ? Sind dieſes die herrlichen Thaten

Deines Heldenmuths ? Wie ? Eine Gattinn , welche dich

liebet ,

Die dich ihre Gewalt und ihre Gluͤckſeligkeit nennet ,

Dieſe beleidigeſt du , ſie noch mit Spotte belaſtend .

Nichts iſt niedertraͤchtiger , als der Misbrauch der Herr⸗

ſchaft /
Die ein ſchwaches Geſchoͤpf dem ſtaͤrkern uͤber ſich ein⸗

raͤumt .

Und warum verſchleußt du die ehmalsguͤtigen Ohren

Und dein williges Herz vor meinem billigen Flehen ?

O wie heftig beneid ich euch , ihr ſterblichen Frauen !
A 4 Eure



8 Stomal .
Eure Bitten erhalten den Werth der ſchaͤrfſten Befehle .

Auch ber ſtrengeſte Richter ertheilt den Beſcheid nach dem

Urtheil ,

Das die Gattinn im Bett und in der Kuͤche geſprochen .

Nur ich, Leidende , bin dein Weib mir ſelber zum Hohne .

Du , Halsſtarriger , quaͤlſt mich jenem ſterblichen Unflath ,

Dem nichtswerthen Harpago zu lieb , der meinen Altaͤren

Riemals Weyhrauch zu ſchenken gewuͤrdigt. Meine

Gebothe

Lilgſt du ſelbſt um mich zur Knechte Gelaͤchter zu machen ,

Die wir mit gemeinem Zepter im Frieden beherrſchet.
Doch du warſt vormals gefaͤlliger , glaͤnzender Abgott,
Als du unter den Feen im großen Reiche der Geiſter

Eine willige Braut , vergebens ſchmachtend , geſuchet ;

Bis mein weiches Gemuͤth ſich deines Leidens erbarmek .

Undankbarer , wer hat mir deine Neigung entfremdet ?

Dir iſt etwan , dir iſt gewiß die kraͤnkelnde Leber

Auch von dieſer Mordbrennerinn unſinniger Herzen

Haͤßlich entzuͤndet ? auch du biſt einer von desbiens Scla⸗

ven ?

Wuͤrdiges Gegengewicht unſterblicher Reizungen ! Fal⸗
ſcher !

Aber ich ſage dir hier , was mir meine Seele befiehlet :
Wird nicht Stomaln gleich , deine ſchadenfrohe Geſand⸗

tinn ,

Wie du die Gewinnſucht benennſt , wird dieſe nicht Sto⸗
maln

Auferlegen , den geizigen Frevler ſachfaͤllig zu machen ;
So biſt du mein Gatte nicht mehr , ſo ſind wir geſchieden .

Weh
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Stomal . 9

Weh mir ! rief der Eigennutz aus , entruͤſtete Gat⸗

tinn ,

Mich durchbort der Pfeil von deiner blutduͤrſtigen Zunge .

Wer ſchuͤtzt mich vor deinem Grimm ? Ich ſollte dich

miſſen ?

Eh verlaͤugnet dein Knecht ſein unvergaͤngliches Weſen !

Doch ich ſage dir itzt , was meine Seele mir zurufft :

Schreckliche Schöne , ſo ſchien ich dir gleich hirnlos und

raſend /

Als der wolkenſammelnde Zevs beym griechiſchen Dichter ,

Den der hoͤhere Witz der Fiſcher zu Tode geraͤthſelt ; “

Oder beym matten Triſſin Theodorens brennender Gatte ,

Daß ein weiblicher Putz “ mich taͤuſchtel ! Du tolle Ge⸗

ſpielinn ,

Des Verderbens / frech, mir , deinem Bezwinger , zu dro⸗

hen ,
A 5 Kennſt

* Plutarch erzaͤhlt , daß der blindgewordene Homer auf dem

Seeſtrande zu Jon einige anlandende Fiſcher gefragt , ob

ſie etwas gefangen haͤtten? Die Jenſer , welche in der

That keine Fiſche gefangen hatten , und itzo wegen langer

Weile auf ihrem Kopfe gewiſſe Thierchen ſuchten , uͤber
die Heinſius eine hochgelehrte Lobrede gehalten , antwor⸗

teten dem neugierigen Dichter :

50ο ννi , οενοοσννν οονννονοοννν

Oegbſle S .

Was wir fangen , werfen wir weg , was wir nicht fangen ,

behalten wir .

Ueber die Unauflöslichkeit dieſes Naͤthſels graͤmte ſich det

goͤttliche Poet zu Tode .

Wie Jupiter von der Juno hintergangen worden , ſ . Ho⸗

mers Il . C. Triſſino hat dieſe Stelle in ſeiner rtalia libe·

ꝛaia ungluͤcklich nachgeahmet , und auf Juſtinian angewandt .



10 Stomal .

„ „ . . . . .

Kennſt du den nicht mehr , der einſt im feurigen Zorne

Dich zur Gegenfuͤßlerinn der Luͤfte gemacht hat ?

Was wuͤrd ' aus dir , o Elendeſte , werden , wenn raͤchend

Dir mein Schutz entwiche ? Wer wuͤrde Chieanen ver⸗

ehren ,

Wenn der Eigennutz nicht zu ihr die Sterblichen zoͤge?

Geh und ſcheide dich nun , wenns deine Seele befiehlet .

Mein Harpago , der einzig entflammt von bruͤnſtiger
Andacht

Gegen mich nicht Muße
Wheeht

auch deiner Misgott⸗
heit

Weyhrauch zu ſtreun , hat heut mit Stomals Huͤlfe ge⸗

ſieget .

Kaum vernahm Chicane dies Wort , als ſie unauf⸗
haltſam

Nach verwuͤſtetem Putz den ſeelenraubenden Guͤrtel

Einem gefluͤgelten Reiz ans Haupt warf , ihre Begleiter /
Die ſich nach der Flucht lang ſehnenden Diener der Wohl⸗

luſt ,
Von ſich jagt und nach dem Rathhaus grimmig zuruͤck⸗

fuhr .

Ihr fortſtrudelndes Maul glich einer rauſchenden Orgel ,
Die lang nach dem Anſchlag noch monotoniſch dahin

brummt .

Ihrem Hingang folgte vom Thron des maͤchtigern Gei⸗

ſtes
Ein veraͤchtliches Ziſchen und hohnerfuͤlltes Gelaͤchter.

Sieben⸗
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